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Dienftag, den u. October. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
die auswä . des alen 1. tal. 5 ftanftalt 
auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
Rp Quartal 1 Thlr. — Hiefige — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Die Hamburg, Montag 3. October. 

deb deute hier eingetroffene „Aarhuuſer Amtszeitung“ 

„daß der Artillerie-Major Kauffmann aus 

Al, agen in Aarhuus eingetroffen iſt. Man nimmt 

b. „mein an, daß Major Kauffmann mit General 

dankalckenſtein, welcher in den nächſten Tagen er⸗ 

diet wird, in Unterhandlung treten will. 

Die Wien, Montag 3. Oktober. 

809 „Neue freie Preſſe“ meldet: In der vorgeſtrigen 

dezung der Friedenskonferenz wurde das Projekt, 

0 die Liquidation betreffenden Theil durch einen 

dau drichterſpruch entſcheiden zu laſſen, von den 

gleich den Mächten für unannehmbar erklärt und zu⸗ 
fg den Dänen eine Art von Ultimatum geſtellt, 
haf, Bezug auf die Liquidationsangelegenheit aus⸗ 
lüöbrechen. Die däniſchen Bevollmächtigten haben 

di egierung davon in Kenntniß geſetzt und wird 

Ein, Entſcheidung darüber heute erwartet, nach deren 

teffen ſofort eine Sitzung ſtatthaben wird. 

1 Die „Oeſterreichiſche Conſtitutionelle Zeitung“ 
et die Annahme der von dem Index curiae 
afen Andraſſy gegebenen Demiſſion. 

% Da die däniſche Regierung ſich weigert, auf eine 

Doeilung der Aktiva des Geſammtsſtaats mit den 

M Hogthimern einzugeben, fo ift auf der Konferenz 
ne Verhandlung über die Feſtſtellung eines Pauſch⸗ 

uantums aufgenommen. 


A Paris, Montag 3. October. 
Wi heutige „Moniteur“ publicirt eine Depeſche des 
du ters Drouyn de Lhuys an den Grafen Sartiges 
Nen 12. September, worin es heißt, die Occupation 
ir WE ſei ſtets als ein anormales Proviſorium ange⸗ 
Gin worden. Die Depeſche ſetzt nun weiter die 
die Ne auseinander, welche der franzöſiſchen Regierung 
Di. mung Roms wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 
der Decupation conſtituire einen Akt der Intervention, 
öf, mit einem der Fundamentalprinzipien unſeres 
glichen Rechts im Widerſpruche ſtehe und deſſen 
ertigung uns um ſo ſchwerer falle, als unſer 
Rn eck bei der Unterſtützung Piemonts die Befreiung 
rg von jeder auswärtigen Intervention war. 
ſtän Depeſche erinnert an den Zwieſpalt und die be⸗ 
um digen Conflicte zwiſchen den römiſchen Behörden 
Mun, den framzöſiſchen Generalen; zwei Regierungen 
ien nicht neben einander beſtehen. Unſere Prin- 
zu N und unſer Gewiſſen nöthigen uns nur zu oft 
pn, aihſchlägen, welche die römiſche Regierung ab⸗ 
n zu müſſen glaubt. So entziehen wir uns 
ſchwer einer politiſchen Verantwortlichkeit für 
Diadregeln, die wir nicht gebilligt haben würden. 
ru Depeſche conſtatirt ferner die günſtige Verände⸗ 
9, welche in Italien vollzogen iſt. Der italieni⸗ 
R m egierung ſei es nunmehr gelungen, die gegen 
geht gerichtete Verbindung aufzulöſen; ſie habe auf⸗ 
be an ein Programm an die Spitze zu ftellen, welches 
babe gungslos Rom als Hauptſtadt verlangt; fie 
Or fie, entſchloſſen, die Hauptſtadt nach einem andern 
zu verlegen. Dieſe Eventualität würde es ge⸗ 
Schu nach Feſtſetzung von Stipulationen zum 
Rz utze des heiligen Stuhles den Termin für die 
genen Roms feſtzuſetzen. Der Papſt müſſe den 
Wa blick herbeiwünſchen, wo der Schutz unſerer 
und en zu feiner Sicherheit nicht mehr nöthig fein 
werde in die Lage eines normalen Gouvernements 

zurückkehren können. 

wird * man in gut unterrichteten Kreiſen verſichert, 
ie zur Räumung Roms geſtellte Friſt erſt 


pro Monat 10 Sgr. 


ansigerDampfboot. 


1864. 


38 ſter Jahrgang. 


Inserate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Reiemeyer'sCentr.-Ztgs.- u. Annone.-Büreau 


eipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc-Büreau 


In 2 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


mit dem Tage beginnen, wo die Hauptſtadt des 
Königreichs Italien von Turin nach Florenz verlegt 
worden. 


Den heutigen Abendblöttern zufolge wird der 


Prinz Humbert erſt am Mittwoch Paris verlaſſen. 


Kopenhagen, Montag 3. Oktober. 


Der Reichsrath hat heute feine Sitzungen wieder auf 
genommen. Die erſten Verhandlungsgegenſtände wer⸗ 
den die Finanzen, die Jury und die Criminalgerichts⸗ 
barkeit betreffende Geſetze ſein. 


Gent, Montag 3. Oktober. 


Graf Ludwig Joſeph Delebecque, Biſchof von Gent, 
iſt in einem Alter von 65 Jahren heute plötzlich 
geſtorben. 


Unjer Communalleben. 
II. 
L. Der gewaltige Athemzug, welcher unſere Zeit 


bewegt, iſt das Streben nach freier Selbſtbeſtimmung 
des Menſchen. 
verſchiedenſten Erſcheinungen, aber bei aller äußeren 
Verſchiedenheit iſt es im Grunde, in ſeinem innerſten 
Weſen immer daſſelbe. 
des Menſchen fordert es, daß er zunächſt Herr ſeiner 


Dies Streben äußert ſich in den 


Das urſprünglichſte Gefühl 


ſelbſt und nicht der Selave eines Andern ſei. Der 


blinde Gehorſam wird als etwas der menſchlichen 
Natur Unwürdiges anerkannt; wohl verſtanden: nur 
der blinde, welcher den Menſchen zu einer Maſchine 
macht und ihn zu einem bloßen Werkzeug erniedrigt. 
Das aus der Vernunft entſprungene Geſetz, welches 


ein Hüter der öffentlichen Wohlfahrt iſt, bleibt als 
ein Heiligthum ſtehen. Jeder ſittliche Menſch, in 
welchem die Kraft des Denkens zur Wirkſamkeit ge⸗ 
langt, macht es aus freier Wahl zu ſeinem eigenen 
Willen und erhebt ſich dadurch, ſeine blinde Sucht 
und Begierde, wie den verderblichen Egoismus ber 
kämpfend, in den lichteren Regionen ſeines Daſeins, 
macht ſich zum Mitglied eines höheren Ganzen, deſſen 
Pulsſchlag und harmoniſches Leben dann in ihm 
ſelber treibende Kräfte werden. — Es iſt dies aber 
nicht anders möglich, als durch die Thätigkeit, welche 
den Menſchen von allen andern Geſchöpfen der Erde 
unterſcheidet, nämlich durch die Thätigkeit des Denkens. 

Wie kein Menſch für den andern eſſen kann, ſo 
kann auch kein Menſch für den andern denken. 
Freilich kommt es vor, daß Einer dem Andern ſeine 
Nahrung raubt. Wird aber dies auf die Dauer 
fortgeſetzt, dann magert der Beraubte ab und geht 
der Krankheit und dem Tode entgegen, während der 
Räuber ſich durch den Raub mäſtet und dick und fett 
wird. — Mehr als leibliche Nahrung bedeutet für 
den Menſchen das hohe Gut des Denkens. Wird 
dieſes der großen Maſſe des Volks entzogen: dann 
verfällt fie in einen ſüttlichen Tod, und an die Stelle 
der Menſchlichkeit tritt thieriſche Rohheit, und die 
wenigen Geiſtgebildeten, welche für viele Tauſende 
die Rolle des Denkens übernommen haben, leben bei 
einem ſolchen Zuſtande in einer Welt, in welche mit 
jedem Augenblick aus ungeahndeten Tiefen alle 
Schrecken hereinzubrechen vermögen. Die große Auf⸗ 
gabe unſerer Zeit beſteht darin, daß jeder Einzelne, 
welchem Stande er auch angehören mag, mit heran⸗ 
gezogen werde zu der Thätigkeit des Denkens, damit 
er es lerne, über ſein eigenes Wohl und Weh zu 
entſcheiden. Von den edelſten und größten Männern 
der Gegenwart in unſerm Vaterlande iſt dieſelbe mit Geiſt 
und Energie erfaßt worden, um ſie ihrer Löſung zum 
Wohle des Staatsorganismus entgegenzuführen. Daß 


die Männer damit das Rechte gethan, beweiſen die 
großen Sympathie'n, welche ſie im Volke haben. 

Diejenigen Männer, welche jetzt einen Einfluß 
auf unſer Communalleben haben, ſind von einem 
gleichen Geiſte erfüllt. Wir haben dafür einen 
ſchlagenden Beweis; es iſt die in Angriff genommene 
Reorganiſation des Volksſchulweſens unſerer Stadt. 

Das Volksſchulweſen, wie es der Gegenwart zur 
Aufgabe geworden, knüpft ſich an die Namen 
Peſtalozzi, Fichte und Die ſterweg. Diefe Namen 
repräſentiten in der That eine neue Culturſtufe, während 
ſo Vieles, was in der Gegenwart Bedeutung erlangen 
will, dem Ausſpruch des Gutzkow'ſchen Akiba gemäß, 
ſchon dageweſen iſt. 

In unſerem öffentlichen Leben iſt es, wie in dem 
ſtillen Bereich der Wiſſenſchaft. Alles entwickelt ſich 
von einem Punkte aus. So iſt es auch in der Natur. 
Die kleine Eichel, welche in den dunklen Schooß der 
Erde gelegt wird, damit aus ihr ein Baum erwachſe, wird 
zur Eiche. Die Blätter dieſes ächt deutſchen Baumes 
werden zu allerhand Feſtlichkeiten benutzt, um als 
Symbol zu figuriren. Möchte es aber nicht beim 
Symbol bleiben, möchte man endlich das Symbol, 
das zum Schatten geworden, in die That überſetzen! 
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Berlin, 3. October. 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen courſirt die 
Mittheilung, der Miniſterpräſident v. Bismark 
werde von Baden⸗Baden aus zum Gebrauche des 
Seebades nach Biarritz gehen. 2 

Lübeck, 29. Sept. Ein ganz weſentlicher 
Schritt zur Aufhebung des Zunftzwanges überhaupt 
und zur Anbahnung allgemeiner Gewerbefreiheit iſt 
hier endlich geſchehen: der Senat wird bei der 
Bürgerſchaft die Aufhebung der Brauerzunft 
beantragen, gerade derjenigen Zunft, welche am 
ſtärkſten an ihren veralteten Privilegien feſthält und 
eine Beſeitigung derſelben für eine volle Unmöglichkeit 
erklärte. Da die Brauer ſelbſt auf keinerlei Vor⸗ 
ſchläge zur Beſeitigung der entſchiedenſten Mißbräuche 
durch ein Vorgehen ihrerſeits ſich einlaſſen wollten, 
fo ward im vorigen Jahre eine gemeinſame Com⸗ 
miſſion von Mitgliedern des Senats und der Bürger⸗ 
ſchaft eingeſetzt zur Ausarbeitung von Vorſchlägen 
für die Reform des Brauweſens. Dieſe Vorſchläge, 
dahin gehend, daß die Zunft aufzulöſen, den Beſitzern 
der Realgerechtigkeit eine Entſchädigung zu bewilligen 
und das Braugewerbe gegen Brauconceſſions-⸗ und 
Betriebsabgabe allgemein frei zu geben ſei, werden 
nun zur Mitgenehmigung der Bürgerſchaft — vor⸗ 
gängig zur gutachtlichen Erklärung des Bürgeraus⸗ 
ſchuſſes — geſtellt und es iſt kein Zweifel, daß ſie 
trotz der Drohung der Brauer mit Entſchädigunge⸗ 
klagen gegen den Senat durchgehen und ſomit die 
erſte faktiſche Anbahnung der Gewerbefreiheit bringen 
werden. 

Kiel, 30. Sept. Am heutigen Tage, als am 
Geburtstage der Königin von Preußen, hatten ſich 
die preußiſchen Kriegsſchiffe in vollem Flaggenſchmuck 
gekleidet, um 12 Uhr gaben dieſelben die üblichen 
21 Ehrenſchüſſe ab, und Nachmittags machten die 
Offiziere mit ihren Böten eine Luſtfahrt, wozu eine 
Menge Damen der Stadt eingeladen. Rathhaus und 
Kirchthurm der Stadt flaggen ebenfalls zu Ehren des 
hohen Geburtstages. 

Flensburg, 30. Sept. Die „Flensb. Nordd. 
3.“ bringt unter der Ueberſchrift: „Zu unſerer 
Lage“ folgenden bemerkenswerthen Artikel: „Unſtreitig 
legt der gegenwärtig ungewiſſe und erwartungsvolle 


- 


* 


Zuſtand unſeres Landes den Wunſch ſehr nahe, daß 
die Verhältniſſe deſſelben bald definitiv geordnet 
werden möchten. Eine Interims regierung, deren 
Schwerpunkt darin liegen würde, daß ſie die Herzog⸗ 
thümer als ein Ganzes wieder vereinigte, iſt bisher 
nicht zur Ausführung gekommen, und es ſcheint, als 
ſei der Plan derſelben überhaupt fallen gelaſſen 
worden. Wer möchte auch leugnen, daß, wenn uns 
das Beſſere geboten werden könnte, nämlich die Con- 
ſtituirung des Staates unter Herzog Friedrich, daß 
wir dann alle mit Freuden zugreifen würden? Denn 
was kann uns und unſerem Lande wichtiger ſein, 


als aus dem Proviſorium herauszukommen, die alte 


Verbindung wieder hergeſtellt zu ſeben, unſere eigene 
oberſte Verwaltung zu beſitzen und an ihrer Spitze 


den eigenen Fürſten? Um ſo dringender iſt der 
Wunſch, daß wenigſtens in der Haltung des Landes 
nichts liegen möchte, was der Erreichung dieſes erſten 


und größten Zieles entgegenſtehen könnte. Das 


patriotiſche Gefühl des Volkes, es muß geſagt werden, 
iſt freilich durch Einzelheiten verletzt worden. Dahin 
iſt vor allem die vielverhandelte Berufung Scheel- 
Pleſſens zu rechnen, obwohl dieſelbe die politiſche 
Vedeutung offenbar nicht hatte, welche ihr nach den 
Antecedentien des Barons unter andern Umſtänden 
Die deutſchen 

ächte wünſchten denſelben als ihren Beirath für 
einen factiſchen Theil des Friedenswerkes und auch 
in dieſer Hinſicht nicht als förmlichen Vertreter der 


hätte zugeſchrieben werden können. 


Herzogthümer. Um einen ſolchen hat es ſich über« 
haupt nicht gehandelt. 
nächſte praktiſche Abſicht der vielfachen Reſolutionen 


des Landes auf, ſo liegt dieſelbe gerade darin, daß 
die Herzogthümer an dem Friedenswerk in Wien 


ſelbſtſtändig theilnehmen ſollen. Wir glauben nicht, 
daß dieſem Wunſche Folge gegeben werden wird. 
Ohne Zweifel wird ſchließlich auch die Thätigkeit 
unſerer Stände in Anſpruch genommen werden, doch 
wohl mehr in der Weiſe, daß ſie bereits Geordnetes 
und Abgemachtes anzunehmen haben. 


Wir geſtehen, daß darin für unſer patrio⸗ 


tiſches Gefühl nichts Verletzendes liegt. Auch an 


dem Kampf auf der Wahlſtatt haben die Herzog— 


thümer nicht theilnehmen dürfen. Wir meinen aber, 


es ſei beſſer, ſich durch dieſen Gedanken nicht nieder- 


ſchlagen zu laſſen, ſondern die Thatſache als Finger⸗ 
zeig zu einer 
ſtaatlichen Stellung zu benutzen. 


wollen. Wer hätte aber auch wohl weniger Veran⸗ 
laſſung, demſelben nachzuhängen, als gerade wir? 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, das müſſen wir 


uns ſagen, iſt eine europäiſche Frage geweſen, die 


nur auf einem größeren Schauplatz gelöſt werden 


konnte und mit Kräften, die vor den Reichen Europas 


in die Wagſchaale zu fallen vermochten. Wer ſich 
darüber noch Illuſtonen hingiebt, der ſtudire die 
Geſchichte der Jahre 1848—1850. Wenn 


litiker doch in Deutſchland aufgehen ſollen, warum 
ſollten wir nicht viel eher die Geſchicke unſeres 
Staates Preußen unterordnen? Preußen iſt denn 
doch ſo gut, wie wir ſelbſt ein deutſcher Staat, und 
wer mag leugnen, daß in dem Entwickelungsgang 
Preußens zugleich ein feſter Kern der deutſchen Ge— 
ſchichte liegt? Wie mag denn aber auch geleugnet 
werden, daß es Preußens eigenes Intereſſe iſt, die 
unſeren wahrzunehmen? Was könnte Preußen damit 
gedient ſein, unſere künftige innere Entwickelung 
beiſpielsweiſe durch eine zu große Schuldenlaſt zu 
ſtören? Was könnte ihm ferner damit gedient ſein, 
in unſere innere Eigenthümlichkeit einzugreifen und 
hier einen auf eigenen Lebensbedingungen ruhenden 
Organismus zu verletzen, deſſen Kraft und Geſund⸗ 
heit ſein eigener Vortheil iſt? Darum zweifeln wir 
auch nicht, daß der unſtreitig tief in der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Landes begründete Wunſch nach Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich erfüllt werden wird. 
Nur ſollen wir uns der Ideen unſerer eigenen 
Selbſtherrlichkeit begeben und nicht etwa gegen die 
lebendigen Forderungen der Gegenwart die alten 
Pergamente ſtellen. Allerdings haben wir uns vor 
400 Jahren unſern Fürſten gewählt und ihm die 
Bedingungen vorgeſchrieben; aber die beſchworenen 
Privilegien konnten doch nicht verhindern, daß wir 
wieder in Abhängigkeit von Dänemark geriethen, und 
daß der alte Streit wieder auf die Spitze des 
Schwertes geſtellt wurde. Freuen wir uns, daß 
unſere wahren Intereſſen jetzt dauernd geſchützt find. 

— Zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät 


der regierenden Königin von Preußen war heute 


Faſſen wir nun aber die 


Ihre active 
Wirkſamkeit wird wohl nur rein innere Fragen be⸗ 
handeln. 


unbefangenen Würdigung unſerer 
Es iſt im deutſchen 
Vaterlande ſo viel gegen den Particularismus geredet 
und geſchrieben worden, an uns iſt es, zu zeigen, 
daß wir ihn in Wahrheit nicht kennen und nicht 


wir 
nun nach der Redensart unſerer volksthümlichen Po- 


unſere Stadt mit Fahnen geſchmückt, das Militair 


feierte den Feſttag durch eine Reveille und Parade. 
Die „Grille“ iſt dieſen Morgen halb 7 Uhr mit dem 


Admiral Jachmann an Bord nach Kiel abgegangen. 


Von der Eider, 29. Sept. Wenn man den 


gegenwärtigen unerquicklichen Zwiſchenzuſtand, worin 


die Herzogthümer und Herzog Friedrich ſich befinden, 
auf die Gründe verfolgt, ſo ſieht man die Täuſchung 
über Macht und Thätigkeit des Bundestages in vor⸗ 
derſter Stelle. 


daß durch die Mittelſtaaten, die der gewaltigen Bes 
wegung des deutſchen Volkes nachgaben, das Recht 


wenigſtens Holſteins mit ſiegender Gewalt hergeſtellt 
Allein ſeitdem Oeſterreich und 


werden würde. | 
Preußen ihre Regimenter gegen die Eider ſchickten, 


mußte die Erwartung, auch jetzt hänge noch alles 


oder wenigſtens das Meiſte von den Beſchlüſſen in 


Frankfurt ab, ſehr unſicher und bald genug völlig 
Trotzdem tauchte nicht blos 
unter der holſteiniſchen Bevölkerung mit merkwürdiger 
Zähigkeit das Gerücht immer wieder auf, in acht 
oder vierzehn Tagen werde die Anerkennung und 
Einſetzung Friedrichs VIII. in Frankfurt erfolgen, 
ſondern auch die Männer, welche man als bedeutend 
im Rathe des Herzogs nennt, wandten Auge und 
Fuß unverändert nach den Reſidenzen zwiſchen Harz 
Es muß ausgeſprochen werden, daß 
dieſe Auffaſſung von wenig Klarheit über die wirk— 
liche Lage zeugt, deren ganzer Schwerpunkt längſt 
Und als man 


haltungslos erſcheinen. 


und Bodenſee. 


nach Wien und Berlin oe war. 
ſich endlich zu einer Aenderung der Stellung ent⸗ 


ſchloß, nahm man wieder nicht das richtige Ziel, 
ſondern ſuchte ſich an Wien anzulehnen, deſſen Hof— 
und Beamtentraditionen wahrlich nicht dazu auffordern 


konnten. Man handelte darin bereits als richtige 
Mittelſtaatler, die ſtets unter des Doppel-Adlers 


Flügel flüchten, wenn der preußiſche Aar den Schna- 


bel aufzuthun ſcheint. Außer dieſem Zuge, der für 


unſere Zukunft zu denken giebt, zeugte jene nutzloſe 


Schwenkung gegen Wien leider auch davon, daß 
jene Herren perſönliche Abneigungen über die deutlich 


ausgeſprochenen Wünſche und die Intereſſen des 
Seit dem Frühjahr konnten ſie über 
das, was man im Lande für die Zukunft wünſchte, 
Der Anſchluß an 


Landes ſetzten. 


nicht mehr im Unklaren ſein. 
Preußen im Heerweſen, in der Flotte, in dem Zoll— 


verein, in der äußeren Vertretung ward damals zu⸗ 
erſt von der Rendsburger Delegirtenverſammlung ge- 
Es mochte das nicht ganz angenehm klingen, 
denn im Sommer wurden Klauſeln und hypothetiſche 


ſtellt. 


Worte in die wiederholten Reſolutionen glücklich hin— 
eingebracht. Dabei geſchah nichts, um eine Verſtändi⸗ 
gung mit Berlin zu ermöglichen. Als Gründe dafür 
hörte man myſteriöſe Andeutungen über unmögliche 
Forderungen Herrn von Bismarks und ward auf 
die Haltung der feudalen Berliner Organe verwieſen, 
welche jeden ſittlichen Menſchen abhalten mußten, ſich 
Preußen zu nähern. Der Particularismus im Bunde 
mit der Demokratie gedieh; man hatte die Preſſe 
der Herzogthümer in der Gewalt, im übrigen Deutſch⸗ 


land hat man angefangen, an eine ſeparatiſtiſche 


Stimmung der Holſteiner zu glauben. Wir ſind 
dabei nichts vorwärts, ſondern zurück gekommen; 
und wäre in der That ein tüchtiges politiſches Leben 
unter uns, hätten wir die Führer, welche uns in 
dieſer bedeutungsvollen Zeit gänzlich gefehlt haben, 
ſo würde ſtatt der ſtereotypen Reſolutionen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine im ganzen Lande alle 
Tage die eine Forderung geſtellt werden, welche im 
Wunſche der Meiſten wirklich lebt. Die herzoglichen 
Räthe haben auf das baldigſte die Verſtändigung 
mit Preußen, ſelbſt um hohen Preis, herbeizuführen. 
Ueber das Wie? müſſen fie nicht zweifelhaft fein; 
fie haben dem Lande jetzt zu zeigen, ob fie Staats- 
männer ſind, ob ſie politiſches Geſchick haben. Die 
Zeit drängt. Es bereiten ſich neue europäiſche 
Wendungen vor, der Ausbruch des Krieges in Jüt⸗ 
land iſt nicht ohne Wahrſcheinlichkeit. Der neue 
Krieg würde über Vieles rückſichtslos hinweggehen, 
das jetzt noch als berechtigt anerkannt wird. 


München, 28. Sept. Der telegraphiſch mit⸗ 
getheilte Artikel der „Bayer. Ztg.“ über den Beitritt 
zum Zollverein lautet wörtlich: 

Da die in Prag wieder aufgenommenen Verhand- 
lungen zwiſchen Oeſterreich u. Preußen einen langſame⸗ 
ren Verlauf zu nehmen ſcheinen, als früher vorausgeſetzt 
worden war, hat die baperiſche Regierung ſich entſchloſſen, 
im Einverſtändniſſe mit der Königlich württembergiſchen 
Regierung und gemeinſchaftlich mit derſelben ſofort in 
Verhandlungen über ihren Beitritt zu dem erneuerten 
Zollvereine einzutreten. Es iſt demnach entſprechende 
Weiſung an die Königliche Geſandtſchaft in Berlin er⸗ 
laſſen und der bayeriihe Commiſſair zu den fraglichen 
Verhandlungen bereits ernannt und mit Inſtruktion ver- 
ſehen worden. Indem die bayeriſche Regierung die bis⸗ 


In den erſten Wochen nach Frie⸗ 
drichs VII. Tod lag die Erwartung allerdings nahe, 


f zmlich 
er für ihren Beitritt aufgeftellte Vorbedingung " ſchen 
bie ri eines W Einverftändnifl a 
Oeſterreich u. Preußen über die Sen r 185% 
weile Erweiterung des Vertrages vom 19. Febt v 
nicht länger feſthält, glaubt fie einerſeits von * 
tung ausgeben zu dürfen, daß bei den bereits 
befindlichen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich u. n 
ein entſprechendes Einverſtändniß erzielt werde 
während andererſeits eine Fortdauer der Unger enz 
welche bisher bezüglich der Erneuerung der 90 
verträge obwaltete, mit den auf bayeriſcher Seuſgenen 
zunehmenden Intereſſen nicht als vereinbar er 
würde. 7 heiß 
Wien, 29. Sept. Wie man und * m 
war der Herzog von Grammont heute beim er’ 
Rechberg angekündigt. Man zweifelt in ale, 
wähnten Kreiſen daran, daß der Herzog die franz aubt 
italieniſche Convention officiell notificirt habe, dir, 
jedoch, daß Graf Rechberg verlangt haben die, 
die betreffenden Actenſtücke authentiſch zu erha ung 
bevor er ſich darauf einließe, darüber eine en ie 
auszuſprechen. Die „Abendpoſt“ beftätigt, daß der 
Haltung der Regierung in der neuen PO 
italieniſchen Frage eine reſervirte iſt, indem fie 1 
es dürfe wohl alles, was über poſitive Entſchließl . 
der einen oder anderen der betheiligten Mächte ", 
meldet wird, lediglich in das Gebiet der Vermuthung 
und Conjuncturen verwieſen werden. „ gt 
— Die „Oeſterr. Ztg.“ bemerkt über die ats 
weſenheit Lord Clarendons: Der engliſche Sieg 
mann ſoll ſich hier über die Politit Oeſterr⸗ 
gegenüber der neuen Wendung der Dinge in Jian 
dahin ausgeſprochen haben, daß die Zeit des uh 
Abwartens und Beobachtens wohl vorüber und 
der Moment gekommen ſei, einen entſcheidel g 
Entſchluß zu faſſen. Die Schritte, die von d 
reich nun in der italieniſchen Frage eingeleitet wur .g 
dürften ein weiteres paſſives Verhalten Oeſterte zit 
faſt unmöglich machen. Entweder gelänge es, 
Preußen und Rußland eine Coalition zu va 
um die Initiative der franzöſiſch⸗italieniſchen Per 
zu bekämpfen, oder Oeſterreich ginge auf die napole 66 
ſchen Intentionen bezüglich Polens ein, und wäre 
auch nur, um dieſelben unſchädlich zu machen. len, 
erſteren Fall hätte es auf England nicht zu zäh 
im letzteren aber wäre eine Wiederannäherung hi? 
Staaten möglich. Bezüglich der deutſch⸗ däniſ m 
Angelegenheit, der Lord Clarendon nur eine geri 
Bedeutung beizulegen ſcheint, drückte er ſich dot 
aus, daß es die engliſche Regierung ſehr wünſchel 
werth fände, wenn die Unterhandlungen ſchleunigſt 
Ende kämen und die Herzogthümer als ſelbſtſtändi 
Staat conſtituirt würden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 4 October. 


+ [Marine.] Sr. Maj. Brigg's „Rover“ unter ar 
mando des Corb. Capt. Haſſenſtein und „Musquite n 
Lieut. z. S. Pirner haben Segel - Ordre zu Kreuzfa hen 
auf der Oftfee bis Anfangs November c. erhalten und ge 
demgemäß morgen nach der Rhede. 


ic 
+} Der Freiherr v. Strombeck, welcher, wie I 
geſtern mitgetheilt, zum Staatsanwalt von Mohr unde 
berufen, iſt ein noch ſehr junger Mann, zugleich 15 
auch der Inhaber eines ſebr berühmten Namens der nit 
riſtiſchen Welt. Während feiner hiefigen Wirkſoce⸗ 
hat er demſelben aber auch in jeder Beziehung 
gemacht. 


f t. 

+} Hr. Landrath v. Brauchitſch hat, wie ſeinpleßen 
gan meldet, wieder einen neuen Urlaub von 6 Mona 

erhalten. e 
te 


fr Der vor einiger Zeit zur Dispofition ge 15 
Polizel.Ratb Niederſtetter iſt nach Berlin gerne 
und bereits dorthin, wie es heißt, um als Zeuge in 
Polenprozeſſe aufzutreten, abgereiſt. * 

+r [Sheatralifhes.] Der für unſer Stadt - Eher 
neu engagirte Komiker, Hr. Freitag, hatte geſtern 10 in 
Geſangspoſſe: „Einer von unſre Leut'“ Gelegeuheit, dum 
der Rolle als „Iſak Stern“ auf das Beſte unferm Pub chen 
zu empfehlen, wofür er vielſeitigen Beifall und meh 
Hervorruf erntete. In feiner Leiſtung wurde er " „pl 
unterftügt von Frl. Behringer und den Herren Han, 
Heßler und Grauert. Das Zuſammenſpiel war ez 5 


1 14 
Fr Am 1. Oct. ift die erfte Nummer der Röcke lan, 
Wochenſchrift: „Oſtdeutſche Blätter“ ik delt 
Sie enthält vier Aufſätze. Der erſte derſelben ent ing 
unter der Ueberſchrift: „Was wir wollen“ das #° delt 
des neuen literariſchen Unternehmens, der zweite 
„vom Krieg und Frieden“, der dritte unter der 5 
ſchrift: „Ein freiſinniger Oberkirchenrath“ vo 
kirchlichen Vorgängen in Baden, der vierte 
Fr. Förſter's neues Werk: „Von Elba nach St. He 


8 v 

+} Das am vorigen Sonntag im neuerdingt nat 
größerten Schützenhausſaale ftattgehabte Concert 
ziemlich zahlreich beſucht. 1 art 

39 Geſtern Abend keſuchte der Fuhrmann Sch, und 
das Böhnig'ſche Schanklokal auf dem Holzmſchlagen. 
verſuchte den Wirth ohne Weiteres zu Three, 
Als der Wirth mit Vorſicht ſich zu entfernen fre 
ſchlug der Tumultuant ohne Veranlaſſung au ebracht. 
Perſonen los. Der Excedent wurde in Arreſt 8 


ge 


10 
dane Fleiſcher R. drang geſtern zu wiederholten 
W af die Wohnung des Barbier Fuchs in der 
ir x e, zerſchlug dajelbft die Fenſterſcheiben und 
ng pe and mußte wegen Rubeftörung und Beichäbt: 
bracht — Eigenthums ins rathhäusliche Gefängniß 
8 n. \ 
day Mann kam angeblich in der Abſicht um etwas 
dere in eine Trödlerbude in der Höfergaffe, ent. 
Unp Weihe, ein Kleidungsſtück und wurde dabei ertappt 
0 1 
hen Garden, 2. Ortober. Mit dem Bau der hie- 
ne as-Anſtalt fol nun doch noch in dieſem Jahre 
ki ern N werden und zwar fand zu dieſem Behufe vor- 


ua, eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
ale welcher die Maurer- und Zimmer⸗Arbeiten dem 


kahn Zimmermeister Kriech für etwas über 8000 Thlr. 
en wurden. 


Provinzial Landtag. 
Königsberg, den 2. October 1864. 
draht ift der 17. Provinzial⸗Landtag des Königreichs 
NUN durch Gottesdienſt in der Schloßkirche und der 
0 ihn Kirche, dem die Mitglieder des Landtages je 
ut Ter Confeſſion beiwohnten, feierlich eingeleitet u. 
heim e. Excellenz den Landtags-⸗Commiſſarius Wirkl. 

N Sten Rath Hrn. Oberpräſidenten Dr. Eichmann 
dar udeſaale des Königl. Schloſſes mit nachſtehender 

ache eröffnet worden: 

„Meine hochgeehrten Herrn Stände 

A des Königreichs Preußen.“ 
fen 80, den Ruf Seiner Majeſtät Unſeres Allergnädig- 
Rapp kanige und Herrn haben Sie Sich zum 17. Land⸗ 
We Königreichs Preußen verſammelt und von Sr. 
As dan dazu ernannt, habe ich wiederum die Ehre Sie 
Ju dtags-Commiſſarius zu begrüßen. 

Ihrem Landtags ⸗Marſchall iſt abermals der 
dr Gangpräſident Herr Graf zu Eufenburg-Widen und 
Man neral Landſchafts⸗Director Herr Graf von Kanitz⸗ 

* zu ſeinem Stellvertreter ernannt. 

Au ch habe die Ehre Ihnen verehrter Herr Landtags- 
al den Allerhöchſten Landtags⸗Abſchied und die 
Lachſten Landtags⸗Propoſitionen zu übergeben. 
disbtere betreffen nur die geſetzlichen ſich bei jedem 
be Mial-Landtage wiederholenden Wahlen. Hauptauf⸗ 
nie verebrlichen Landtages bleibt, ſich mit den großen 
eunzial-Inſtituten zu beſchäftigen, mit dem Landarmen⸗ 

. den Irrenanſtalten zu Allenberg und Schwetz, 
ud Kaubſtummen » Schulen zu Angerburg, Marienburg 

Draunsberg. 

Nu. le as auf dem letzten Landtage berathene Landarmen⸗ 
a ment für Oſtpreußen iſt Allerhöchſt beſtätigt. Ob 
deu unter welchen Modifikationen daſſelbe für Weſt⸗ 
Runden anzunehmen ift, wird Gegenſtand Ihrer Bera- 


80 

Jein. ' 
Sehen Betreff der Bau⸗Polizei Ordnung, der Pferde⸗ 
ang bei der Mobilmachung, des Königsberger 
dar ehr⸗Pferde⸗Fonds habe ich dem Herrn Landtags⸗ 
Neon aa bereits Mittheilungen gemacht. Wegen Aut» 
den Nu der Beiträge zum Propinzial-Chauffee-Ban- 
Nein, find neue Berathungen nöthig; bei dem ſich immer 
u Haden großen Vertehr auf den Eiſenbabnen tritt 
IN edürfniß vermehrter Chaufſee-Zugänge immer drin⸗ 
N r hervor; der Bau der Privat⸗Eiſenbahnen, von 
up burg nach Tilſit, von hier nach Pillau, iſt der 
W wurd Bas an der Bahn von hier nach Lyck wird 
daddere Liberalität und Ihre Wohlthätigkeit wird im 
Burn auf Ihren Dispofiriond-Fonde der Provinzial» 

ER e wiederum mehrfach angeſprochen. 
Wange enn auch Cultur und Wohlſtand der Provinz im 
N Bin erfreulich fortichreiten, jo bedaure ich doch, daß 
wunden Theilen der Provinz durch die Unbilden der 
ung bead die Reſultate der Ernte und die Aderbeftels 
, AurMträhtigt find. 
ie ber dern ich den Arbeiten des Provinzial Landtags 
N) gen Erfolze wünsche, auch gern und pflichtmaßig 
uc täften dabei behilflich fein werde, erkläre ich hier- 
7. Prommdde Allerhöchſten Auftrages die Sitzungen des 
wine dinzial- Landtages des Königreichs Preußen für 


Wader Herr Landtags-Marſchall Graf zu Eulenburg⸗ 


entgegnete hierauf: . 
Mile Ew. Ereelenz haben wir die Ehre zu wiederholtem 
N is Königlichen Commiſſarius zu begrüßen. 
anbei r find erfreut, daß unſere provinziellen Angele- 
Merten Ihrem bewährten Wohlwollen zur Vermittelung 
Net aut worden find, und ich ſelpſt lege einen hohen 
un rauf, daß es mir als Marſchall vergönnt ift, 
dal, Feſchäfts-Verkebr mit Ew. Excellenz für den Pro- 
0 Jö dns zu leiten. 
tn; werde nicht verfehlen den Landtags-Abichied zur 
witheq prabme und die anderen von Ew. 1 mir 
ige a Vorlagen zur näheren Erwägung des Land⸗ 
Wchringen, und hoffen wir dieſelben zum öffent 
Ay ir de zu erledigen. 
Altern baben es leider zu beklagen, daß die Unbill der 
IN Zelt 9, wie die geförten Gonjunfturen des Verkehr 
dei mancher Sorge Raum gewähren, doch geben wir 
de ſerer N offnung hin, daß die heldenmüthigen Thaten 
kön Armee auch durch einen erfolgreichen Frieden 
eden werden, und daß die glückliche Entwide- 
d ei ollvereins auch auf die Handelsverhältniſſe 
Das wirken wird. 
iu die Zusammentreffen dieſer beiden großen Erfolge 
ligt, dcaloſtſtändigkeit Preußens in ſolchem Maaße be- 
0 ihnen auch das Gedeiben der innern Verhält- 
wird. Es ſind dies Sterne des Ruhms, die 
0 enötmente unſeres | — — Got 
ö n ganzes königliches Herz auf das Wo 
W Heiden, unferes een gerichtet iſt; Seiner 
derzurſorge gedenken wir auch heute mit dankerfüll 
lebe & indem wir rufen: 8 
och. ajeſtät unſer Allergnädigſter König Wilhelm 


dane N 


Die Verſammlung ſtimmte begeiftert in das drei. 
malige Hech ein. 

Zu Secretären des Landtages ſind ernannt: 

Landrath Engler. Berent, Bürgermeister Heinrich. 
Dt. Crone, Bürgermeiſter Ewe Pr. Stargardt und 
Gute beſitzer Gamradt. Neuhof. h 

Zu Mittag war Galla-Tafel bei Sr. Exeellenz dem 
Herrn Oberpräſidenten, zu dem ſämmtliche Abgeordnete, 
die Spitzen der Civil. und Militair⸗Behörden, ſowie 
ſonſtige Notabilitäten eingeladen waren. 

Der Herr Oberpräſident gedachte in ergreifenden 
Worten unſerer ſiegreichen Armee und brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König und das erhabene Herr⸗ 
ſcherhaus aus, dem die Verſammlung in lauter Acclama- 
tion beiſtimmte. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Gelddiebſtahl.] Die unverehelichte Juliane 
Müller, welche im Haufe des Herrn Zahlmeiſters 
Schön diente, fand eines Tages Gelegenheit, demſelben 
aus ſeiner Brieftaſche 25 Thlr. zu ſtehlen. 15 Thlr. 
verwendete fie ſofort zur en von Putzſachen 
und die übrigen 10 Thlr. ſandte ſie ibrem Freunde oder 
Bräutigam, der in Schleswig ſteht. Indeſſen wurde fie 
bald als die Diebin des Geldes ermittelt, verhaftet und 
unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt. Die Angeklagte, 
erſt 17 Jahre alt und noch nicht beſtraft, geſtand auf 
der Anklagebank ihre Schuld reumüthig ein und wurde 
unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Gefäng- 
nißſtrafe von drei Monaten und Stellung unter Polizei» 
Aufficht auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 

[Schnelle Rückkehr in's Zuchthaus.] Die 
unverehelichte Florentine Conſtantia Genger, 29 Jahre 
alt und bereits 5 Mal beſtraft, wurde im Oktober v. J. 
aus dem Zuchthauſe zu Graudenz, wo ſie eine 6jährige 
Strafe abgebüßt, entlaſſen. Sie batte ſich während die» 
ſer Strafzeit eine Summe von 15 bis 20 Thlrn. erſpart, 
kam mit dieſer nach Danzig und fand bei einer guten 
Herrſchaft, den Brettſchneider Müller'ſchen Eheleuten, 
einen Dienſt. So war ihr denn die Bahn zu einem 
guten Lebenswandel eröffnet, und fie konnte, wenn fie 
gewollt bätte, nach ihren vielen Verirrungen wieder in 
der menſchlichen Geſellſchaft eine anſtändige, ihr Wohl⸗ 
fahrt und Frieden gewährende Stellung erringen; doch 
ihr alter Diebsſinn erwachte wieder; fie ſtahl ihrer guten 
Herrſchaft verſchiedene Sachen und 9 Thlr. baares Geld, 
ferner lieh fie auf deren Namen bei einem Biktualien- 
händler 4 Thlr. und verbrauchte dieſe Summe in ihrem 
Nutzen. Hierauf des Diebſtahls und der Unterſchlagung 
angeklagt, geſtand fie vor dem Criminalgericht ihre 
Schuld ein und wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahrea und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer verurtheilt. Ihre alten Bekannten in Graudenz 
werden ſich wundern, fie ſchon nach fo kurzer Zeit wie- 
der zu ſehen. 

[Ein ſcharfes Meſſer.] Der Arbeiter Carl 
Balthaſar Utz, 30 Jahre alt, befand ſich am 12. Juli 
d. J. mit einigen Kameraden auf dem bieſigen Eiſen⸗ 
bahnhof. Einer derſelben lenkte das Geſpräch auf gute 
und ſcharfe Meſſer. Utz behauptete, daß er in der gan» 
zen Geſellſchaft das ſchärfſte und befte Meſſer beſitze. 
Das wurde ihm beſtritten. Einer ſeiner Kameraden 
ſagte, er würde nicht das ſchärfſte, ſondern das ſtumpfſte 
beſizen. Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich Utz in feinem 
Ehrgeiz gekränkt und entgegnete, er wolle ſein Meſſer 
nicht weiter rühmen; es ſolle für ſich ſelber ſprechen; es 
ſei fo ſcharf, daß er mit demſelben einen Zaunpfahl zer⸗ 
ſchneiden könne. Mit dieſen Worten zog er das Meſſer 
aus der Taſche, begab ſich an einen auf dem Eiſenbahn⸗ 
hofe ſtedenden Zaun und zerſchnitt mit dem Meſſer in 
der That einen Pfahl deſſelben. Hierbei wurde er von 
einem Beamten ertappt und der Polizeibehörde wegen 
Vermögens beſchädigung angezeigt. Er wurde denn auch 
angeklagt, durch die Probe ſeines ſcharfen Meſſers das 
Vermögen der Oſtbahn vorſätzlich beſchädigt zu haben. 
Da die Beſchädigung indeſſen nur ſebr geringfügig war, 
ſo erging es ihm noch ziemlich gnädig; er wurde zu 
einer Geldbuße von 2 Thlrn. event. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. ai, 


—— — 

IM.] Marienwerder. Der Arbeitsmann Stanowski 
in Cu lm befand ſich in großer Finanzuoth Um ihr abzuhelfen, 
unternahm er eine kühne Operation. Am Neujahrstage d. J. zog 
er durch mehrere Straßen, erbat fi) als Stellvertreter des an- 
geblich erkrankten Nachtwächters von den Hausbewohnern die 
üblichen Nachtwächter ⸗Neujahrs : Geſchenke, gab ſich auch in 
ſeinem Hauſe für den Nachtwächter ſelbſt aus, und ſammelte auf 
dieſe Weiſe ca. 4 Thlr. ein, lieferte ſie aber natürlich an ſeinen 
angeblichen Machtgeber nicht ab. Das Kreisgericht zu Culm 
beftrafte ihn wegen Betruges mit 1 Monat Gefängniß, 50 Thlr. 
Geldbuße und Ijährigem Ehrverluſt. Das hieſige Appellations- 
Gericht hatte jedoch eine mildere Anſicht. Es nahm an, daß, weil 
die gehobenen Geldbeträge von den Gebern nicht vermöge einer 
beſtehenden Verpflichtung, ſondern aus reiner Mildthätigkeit 
verabreicht worden, eine Vermögens -⸗Beſchädigung der Geſchenk. 
Geber nicht vorliege, der Angeklagte nicht wegen Betruges, 
ſondern nur wegen qualifizirter Bettelei, d. h. wegen Bettelei 
unter Gebrauch eines falſchen Namens aus §. 118 Nr. 1 des 
Str.-Geſ.-B. zu ſtrafen ſei. Er wurde daher nur zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

E 
2. Oetbr. Vor neun Monaten 
Kreisgerichts Regiftrator Holtorff 
von hier, nachdem er ſich ſelbſt bei der Staateanwalt⸗ 
ſchaft denuneirt hatte, dem Criminal Unterſuchungs. Ge. 
fängniſſe wegen Wechſel-Betrügereien und anderer amt⸗ 
licher Verbrechen. Der mehrmals gemachte Verſuch den 
Geiſteszerſtörten zu fpielen, ſcheiterte, nachdem der Ge⸗ 
fängniharzt, den er mit einem Beſenſtiel zu durchbohren 
drobte, die Kaltwaſſer- Douche in Anwendung bringen 
wollte. 65 falſche Wechſel A 100, 150, 200, 300, 400, 
450 bis 600 Thlr. (im Geſammtbetrage von über 18,000 


Königsberg. 
überlieferte ſich der K. 


Thlr.) ſind in Umlauf geſetzt worden. Der 55 Jahr 
alte Angeklagte, über den in der vorgeſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichte verhandelt wurde, iſt in allem geſtändig, 
fo daß die Mitwirkung der Geſchworenen dadurch aus⸗ 
geſchloſſen ward. Der Gerichtshof erkannte gegen Hol- 
torff auf 10 Jahre Zuchthaus und 8000 Thlr. oder noch 
2 Jahr 8 Monat Zuchthaus, zur Zahlung von 320 Thlr. 
an den Fiskus (derjenigen Geldſumme, welche er ſich für 
ſeine angemaßten Amneſtirungen unter Vernichtung der 
Akten hatte zahlen laſſen) und Zurlaſtlegung der Koſten. 
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Heute iſt uns nachfolgendes Schreiben, betreffend 
den erſten Leitartikel dieſes Blattes über: „Unſer 
Communalleben“ zugegangen, welches wir unſern Leſern 
nicht vorenthalten wollen um zu zeigen, wie wir 
gerne bereit ſind, Jedem das Recht ſeiner Meinungs⸗ 
äußerung zu verſtatten. Wir werden auf dieſes 
Schreiben in unſerm dritten Leitartikel über dies 
Thema zurück kommen. D. R. 

Herr Redakteur! 

In dem in Ihrem geſchätzten Blatte (No. 229 Freitag 
den 30. September) abgedruckten Leitartikel, betitelt „Unſer 
Kommunalleben“ wird ausgeführt, daß bei Neuwahl der 
Stadtverordneten auch politiſche Prineipien maßgebend ſein 
ſollen. Wir können uns dieſer Anſicht durchaus nicht an⸗ 
ſchließen; im Gegentheil, wir wünſchen, daß bei der Wahl 
der Stadtverordneten die politiſche Geſinnung der Kandidaten 
garnicht in Anſchlag kommt. 

Von einem tüchtigen Vertreter der Stadt verlangen 
wir, daß er namentlich folgende Eigenſchaften beſitzt: Ex ſoll 
vor allen Dingen ein warmes Herz und den rechten Sinn 
für die Gemeinde haben, Achtung vor ihren Eigenthümlich⸗ 
keiten und vor Althergebrachtem, ſo weit es gut oder noch 
brauchbar iſt. Einem geſunden Fortſchritt huldige er, ohne 
Neuerungsſüchtler zu ſein. Wie er ein getreuer und ſorg⸗ 
fältiger Verwalter des Stadtſäckels ſein muß, ſo iſt es ſeine 
Pflicht, auch ſolche Ausgaben, die nothwendig erſcheinen, erſt 
dann zu bewilligen, nach dem die Mittel zur Beſtreitung 
derſelben glaubwürdig nachgewieſen ſind und nachdem er 
ſich überzeugt hat, daß die aufzuwendenden Mittel in keinem 
Mißverhältniſſe zu den geftellten Zielen ſtehen. Stets ſei 
er bei neuen Ausgaben der kommenden Generationen ein- 
gedenk; Ausgaben, welche die jetzige leiſten kann und ihr 
zu gut kommen, ſoll man nicht unſern Enkeln aufbürden, 
an die wieder anderſeitige Anforderungen herantreten wer⸗ 
den. Auf die Unabhängigkeit und Ehre der Stadt hat er 
eiferſüchtig zu halten, alle Eingriffe in erſtere energiſch zu 
bekämpfen, gleichwie die Städter im Mittelalter über ihre 
Privilegien wachten. Sein eigenes Intereſſe ordnet der 
gewiſſenhafte Vertreter der Stadt ſtets dem allgemeinen 
unter; er betrachtet die auf ihn gefallene Wahl als ein 
Ehrengeſchenk, welches er ſeinen Wählern durch Pflicht- 
treue lohnt. 

Nun fragen wir: In welchem Zuſammenhange ſtehen 
ſolche Eigenſchaften eines Stadtverordneten, wie er 
ſein ſoll, mit der Politik? Unſerer Anſicht nach hat die 
Politik mit ſtädtiſchen Angelegenheiten ebenſo wenig zu 
thun, wie mit der Familie. 

Anſtatt, wie der Artikel Ihres geſchätzten Blattes vor⸗ 
ſchlägt, politiſche Charaktere in die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu ſchicken, ſind wir dafür jeden Politiker 
auszuſchließen, welcher derartig enragirt iſt, daß er 
auch ſtädtiſche Angelegenheiten durch die von ſeiner Partei 
gefärbte Brille anſtieht. Was haben politiſche Parteien in 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu thun, in welcher nur 
über das Wohl der Kommune und über nichts Anderes 
debattirt und beſchloſſen wird? Ueberträgt man das Unweſen 
der politiſchen Parteien auch in die ſtädtiſchen Verſamm⸗ 
lungen, ſo kann es nicht fehlen, daß bei manchen Beſchlüſſen 
nicht mehr das Wohl der Stadt, ſondern ſchließlich das 
Intereſſe der Partei maßgebend ſein wird. Parteien wer⸗ 
den erfahrungsmäßig durch Führer geleitet. Der Bürger, 
welcher den Stadtverordneten wählt, will aber nicht, daß 
letzterer ſich durch irgend Jemand beeinfluſſen oder gar 
leiten laſſe; der Stadtverordnete ſoll ſelbſtſtändig nach beftent 
Wiſſen und wie er es für die Kommune am Zuträglichſten 
hält ſeine Stimme abgeben, wie es einem unabhängigen 
und freien Bürger geziemt. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Mehrere Bürger. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Septbr. bis 
zum 1. October. 


St. Marien. Getauft: Schneidermſtr. Verwieb 
Tochter Amanda Marie. Kaufmann Lotzin jr. Tochter 
Emma Emilie Thereſe. 2 

Aufgeboten: Herr Emil Rob. Hannemann mit 
Jofr. Albertine Emilie Köhler. Hofbeſitzer Ernſt Carl 
Kleinecke in Kunzendorf bei Dirſchau mit Igfr. Marie 
Louiſe Krönke. Schuhmachermſtr. Joh. Carl Friedrich 
Schönrock in Neufahrwaſſer mit Saft. Emilie Carol. Weiß. 

eftorben: Schiffsabrechner-Gehilfe Reimer Sohn 
Ludw. Maximilian, 1 J. 14 T., Tubereulofis. Kaufmann 
Rovenhagen Sohn Louis Paul, 6 M. 17 T., Krämpfe. 
Muſik. Director Laade ungetaufter Sohn, 1 M., Bauch- 
fell Entzündung. Separ. Schuhmachergeſ. Frau Charlotte 
Schibrowski, 43 J., Darmkatarrh. 

St. Johann. Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. 
Joh. er mit Igft. Maria Wilh. Bauereiſen. 
Grenzaufſeher Bernd, Maxim. Frankenberg zu Zernicki 
mit Jgfr. Thereſe Roſ. Karpenkiel. Schubmachergeſell 
Chriſt. Preweczinski mit Igfr. Amalie Louiſe Wolff. 
Bäckergeſ. Joh. Steininger mit Wwe. Minna Diekel geb. 
Wenzel. Schneidergeſ. Carl Joh. Oscar Forsblad mit 
Ai Marie Louiſe Höpfner. Hr. Joh. Ferdin. Holland 
mit Zyfr. Juſt. Eleon. Schmidt. Hr. Friedr. Carl Rapbael 
mit Igfr. Anna Baska. Hr. Ludwig Carl Gaft mit 
Jofr. Louiſe Görke. Hr. Aug. Martin Schwarz mit 
Igfr. Julie Löffke. s 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Blank Sohn Otto 
Heinrich Franz, 1 J. 7 M., Hirnhaut- Entzündung. 


Bartholomäi. Aufgeboten: Schmiedegeſ. Friedr. 
Wilh. Hadert mit Igfr. Henriette Friederike Hintz. Klempner 
Carl Eduard Saurin mit Igfr. Marie Math. Henkel in 
Elbing. Maurer Jul. Theod. Haßlau mit Jgfr. Johanne 
Joſephine Richter. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Kobuſch Sohn Hermann 
Guſtav, 1 J., Zahnkrämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Gaſthof⸗Beſitzer 
Hampe Sohn Fritz Auguſt Adolph. Buchhalter Scherf 
Sohn Emil Louis. Tapezier Sieg Tochter Maria 
Margaretha. Kaufmann Roth Sohn Kurt. Schiffskapitain 
Großhans Tochter Anna Margarethe. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Sam. Benj. Sens 
mit Mir Amalie Pauline Schantz. Reſtaurateur Eugen 
Rich. Maloneck mit Igfr. Emilie Auguſte Bohley. Tiſchler 
Ed. Ferd. Jul. Große mit Igfr. Thereſe Renate Wolff. 
ee Carl Leopold Bucks mit Igfr. Adelg. Wilhelm. 

eyſell. 

Geſtorben: Hrn. Naumann Tochter Olga Gäcilie, 
6 J., Halsbräune. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4| 341,36 | +40 Oeſtl. friſch, bewölkt. 
4 8 341,21 3,6 Südl. flau, do. 
12 341,05 60 | do. do. do. 


Schiffs Bapport aus Meufahrwager, 
Angekommen am 1. October: 

Harrifon, Lady Stanley, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Storm, Expreß; Brown, Anna Bella, v. Helmsdale; u. 
Jörgenſen, Avance, v. Stavanger, m. Heeringen. Camp⸗ 
bell, Dampfſ. Fingal, v. London, m. Gütern. — Ferner 
9 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 2. October: 

Gibb, Eclipſe, v. Lybſter; u. Nielſen, Skirner, von 
Stavanger, m. Heeringen. Evans, Ark, v. Sunderland; 
u. Gowers, Phönix, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Detels, 
Johannes, v. Hamburg. m. Gütern. Nyſtröm, Primus, 
v. Slito, m. Kalk. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: England, Ernte, v. Bremen 
m. Gütern; Sievertſen, Marie Sophie, v. Norrköping, 
m. Ballaſt beide nach Königsberg beſtimmt. 

Geſegelt: 
Forth, Dampfſ. Irwell, n. Hull, m. Getreide. 
Retour eingekommen: Krock, Geſina; Roberts, 
Quarryman, mit Verluſt von Vorſteag und Klüverbaum. 
Angekommen am 3. October: 
Spekmann, Snip, v. Amſterdam, m. Gütern. 
Geſegelt am 4. October: 
5 Schiffe m. Holz und 3 Schiffe mit Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 
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Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 4. October. 

Kohlenhäfen 3 s. 3 d. pr. Or. Weizen von 504 Pfd. 
Harlingen fl. 23, Amſterdam fl. 24 pr. Laſt Roggen u. 
Maas fl. 27 pr. Laſt Weizen. Oſt⸗Norwegen 14 , 
Chriſtiania u. Drammen 15 , Hog. Beo. pr. Tonne 
Roggen. Tyne Dock 18 s. pr. Load Balken, 17 s. pr. 
Load [ Sleeper, Grimsby 20 s. pr. Load OU Sleeper. 
Hull 21 8. 6 d. pr. Load Balken. Sunderland 25 s. pr. 
Load eichen u. 18 s. pr. Load fichten Holz. Cagliarie 
38 s. 6 d. pr. Load halbrunde Sleeper. Amſterdam 75 Cts. 
u. Dortrecht 80 Cts. pr. Stück halbrunde u. Sleeper. 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 4. October. 

Weizen, 90 Laſt, 131pfd. fl. 3973; 126. 27pfd. fl. 370; 
127. 28pfd. fl. 365; 128. 29pfd. fl. 366; 129. 30pfd. 
fl. 390; 125. 26pfd. fl. 345; 125pfd. fl. 340; 
122. 23pfd. fl. 306; 119 pfd. fl. 290. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, alt, 124pfd. fl. 220; friſch, 126. 27 pfd. fl. 231; 
124pfd. fl. 225 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300 pr. 90pfd. 

Hafer fl. 138 pr. 50pfd. 


Bahnpreife ju Danzig au 4. October. 
Weizen 120—130pfd. bunt 50—63 Sgr. 
122—131pfd. hellb. 55—65 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120 —128pfd. 33—34—39 Sgr. 
l pr. 81fpfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch. 51—54 Sgr. 
do. Futter- 40 — 48 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—34 Sgr. 
große 110—116pfd. 32—36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23— 26 Sgr. 
Spiritus 133 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 
„Im Engliſchen Haufe: 

Dber-Präfident der Provinz Poſen Horn a. Poſen. 
Frau Excell. Gen. Lieut. v. Kuſſerow u. Regationd- 
Sekretair v. Kuſſerow a. Berlin. Kaufm. Haak aus 
Pforzheim. Die Rentiers Leonhard n. Stegner aus 
Bromberg. Schauſpieler Jürgan a. Hamburg. Fräul. 
v. Nieſſen a. Dirſchau. 5 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Hull a. eee Leidius a. Memel, 
Sommerfeld a. Berlin, Fliegel a. Würzburg, Rohne aus 
Magdeburg, Nuhmann a. Breslau, Schiefel a. Mainz, 
Brieſe a. Leipzig, Netz a. Waldenburg, Niemann aus 
Brandenburg u. Heinrichs a. Cöln. 

Walter's Hotel: 

Major a. D. u. Rittergutsbeſ. Finger a. Breslau. 
Marine-Intendantur-Ratb Hänecke n. Fam. a. Danzig. 
Marine-Stabs. Arzt Dr. Höpfner a. Stralſund. Guts. 
Befiger Timme a. Zittrow. Die Kaufl. Spalding aus 
Breslau. Met n. Fam. a. Graudenz u. Anbäuſer aus 
Cöln. Kaplan Stalinski a. Marienwerder. Frl. Teſchner 
u. Fräul. Engling a. Braunsberg. 

Hotel zum Aronpringen: 

Die Kaufl. Engling a. Fiſchhauſen, 
N. Sternfeld u. J. Raſowski a. Kowno. 
Inſpector Beneke a. Berlin. 


R. Sternfeld, 
Aſſeturanz ⸗ 


Hotel drei Mohren: 

Architekt E. Haberhauff a. Berlin. Die Kaufl. 
Kauffmann a. Pr. Stargardt, Seeligſohn a. Berlin und 
Wentzel a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Partikulier Jadezinski a. Bertin. Die Kaufl. Baur 
a. Caſſel, Arendt a. Königsberg, Fürſtenberg a. Neuſtadt, 
Burchardt a. Stettin u. Brenning a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Ober - Inipector Coſack a. Felgenau. Dr. phil. 
Menzel a. Königsberg. Regierungsrath v. Rudolphi a. 
Breslau. Rittergutsbeſ. v. Selchow a. Liegnig. Lehrer 
Klocke a. Oſterode. Die Kaufl. Rahm a. Defiau, Buch⸗ 
holz a. Mainz, Cohn a. Hamburg, Bebrend a. Schwein⸗ 
furth, Holländer a. Brandenburg u. Sellenthin a. Leipzig. 
Rentier Bacher n. Fam. a. Berlin. Rittergutsbeſitzer 
Ilgenſtädt n. Fam. a. Ratibor. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf a. Buchelkau u. 
Haaſe a. Schlieben. Gutsbeſ. Böbing a. Labes. Lehrer 
Groſer u. Aſſeſſor Dübke a. Berlin. Die Kaufl. Kettner 
a. Magdeburg, Timreck a. Frankfurt u. Kries aus 
Glauchau. Oeconom Meißner a Marienburg. Inſpect. 
Domke a. Königsberg. Hofbeſ. Döring u. Frl. Pomme- 
ranz a Bütow. StudentRadecka. Bromberg. Architekt Fritſch 
a. Conitz. Lehrer Maſchke a. Flatow. Candidat Prieſe 
a. Stettin. Landwirth Raſchke a. Garzigar. Die Guts⸗ 
Beſitzer v. Rochow a. Güldenbrück u. Brandt a. Linau. 
Dr. med. Helldorf a. Könige berg. 


Stadt - Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 5. October. (1. Abonnement No. 9.) 
Lucrezia Borgia. Große Oper in 3 Akten von 
Donizetti. 

Donuerſtag, den 6. Det. (1. Abonnement No. 10.) 
Bürgerlich und romantiſch. Luſtſpiel in drei 
Altern von Bauernfeld. 


Dreufifches Sonntagsblatt 


Dreizehnter Jahrgang. 

Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Inſertionspre is: 1 Sgr. für die dreigeſpaltene 
Petitzeile. 

Dieſes außerordentlich billige Blatt, das ſich 
eines ausgedehnten Leſerkreiſes unter allen Ständen 
des preußiſchen Volkes und in allen Provinzen 
des Vaterlandes erfreut, bringt wöchentlich eine 
gedrängte in volksthümlicher Sprache verſtändlich 
gefaßte Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe 
der Woche, Beſprechungen über dieſelben, 
Erzählungen aus der preußiſchen Kriegs⸗ und 
Friedensgeſchichte, und andere Mittheilungen 
zu Luſt und Lehre, und iſt bemüht, ſeinen Leſern 
eine möglichſt vollſtändige Einſicht in die 
politiſchen Vorgänge und zugleich eine angenehme 
und anregende Lektüre zu bieten, die geeignet iſt, 
den patriotiſchen Sinn zu ſtärken und die Liebe 
zu König und Vaterland zu beleben. Beſonders 
wendet das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt“ ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die glorreichen Thaten des 
preußiſchen Heeres in alter und neuer Zeit, 
und bringt über daſſelbe vielfache unterhaltende 
und belehrende Mittheilungen. — Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten an. 

Berlin. Die Expedition. 
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CE Unterfleider, Camiſöler, 
woll. Hemden in geſtrickten und gewebten Sorten, 
Strümpfe, Shwals, Wollhauben, graue u. couleurte 
Boie, Moltons, Friſaden, Flanelle bis ¼ breit, 
Parchende, Wiener Cordi, Piques, bunte Parchende. 
Preiſe billigſt doch feſt, empfiehlt 

Otto Retzlaff. 


Reinſchm. Plantagen⸗Java⸗Caffee n Pfd. 9 u. 9, 
empfiehlt F. E. Schlücker am Jacobsthor. 


Ich wohne jetzt Poggenpfuhl 17—18, 
1 Treppe hoch. Dr. Findeisen,. 


Eein junger Mann, mit 
guten Zeugniſſen, militairfrei, im Rechnen und 
Schreiben geübt, ſucht eine Stelle als Verwalter, 
Aufſeher ꝛc. in einer Fabrik oder Ziegelei. 
Derſelbe iſt 28 Jahre alt und verheirathet. 

Adreſſen werden unter Z. Z. 10. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— 


n ſeinen 
Ein junger Mann wünſcht n j 
Freiſtunden Unterricht im 


1 Generalbaſß ZF 


Blatt 


zu ertheilen. Näheres in der Exped. dieſes . 
wer Geſangbücher, en 


athenbriefe, Tauf⸗ und Hochi 
inladungen, Gratulationskarten und 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl fe} 
J. L. Preuss. Portechaiſenge wie 
NB. Reparaturen, Garnituren 4 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billit 


Abonnements⸗Einladung 


Mit dem 1. October 1864 eröffnen wir ein mende 
Abonnement auf unſere täglich in gr. Folio erſche 


ER Der Adler. 


Zeitung für Deutſchland. ger 

Der Abonnementspreis ift für Leipzig und Sa füt 
pro Quartal 1 %, für Preußen 1 17% Ser. f 
Bayern 2 Fl. 12 Kr. für Oeſterreſch 2 Fl. 66 RU - 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen inet? 
Inſerate werden zu 1 Ar für die dreiſpaltige Pe 
angenommen. laube 

Die fteigende Zunahme unſeres Leſerkreiſes nge 
wir als einen Beweis anſehen zu dürfen, da Tate, 
ernſtes Beſtreben, alle politiſchen und merkantilen le 
Neuigkeiten möglichſt ſchnell, vollſtändig und über del 
zu geben (wozu uns directe Verbindungen MT un 
Hauptplätzen Europa's in den Stand ſetzen) nicht 
Zuſtimmung geblieben iſt. % bel 

Wichtigere Vorkommniſſe beſprechen wir “aa } 
Artikeln „freiſinnigen“ und „deutichen“ Standpunkt ino, 
Der unterhaltende Theil bringt zahlreiche Orig 
Aufſätze, ſowie eine Rundſchau über Kunſt, Lite 
und Geſellſchaftsleben. 

Alle Freunde der Entwickelung des großen 
Vaterlandes ladet zum Abonnement ein. 

Leipzig, im September 1864. 


Die Expedition t 

Otto Voigt 

Petersſtraße 13. / 
NAAR III IT 


L ; 1 
L Das Uenſtädter Kreisblatt; 
x erſcheint jeden Sonnabend und koſtet bei allen? 
D Poft-Anftalten jährlich 16 n Anzeigen? 
Les Zeile 1½ He finden durch daſſelbe in 
J bieſigen Kreiſe die größte Verbreitung, 5 
Din jeder Ortſchaft mehrere Exemplare gehalten? 
x werben. 2 
8 Die Expedition des Neuſtädter Kreisblatt‘ f 
80 H. Brandenburg. 3 
e 
as größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums Tab Nabe 
billig bei J. L. Preuss, portechaiſengaſſe 3 Di 
erhielt wieder Sendung der neueſten und di 
Muſter und werden die Viſitenkartenbi ge 
fofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen 0 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


ze. c | 
6 Robert Süssmilch’s berühmt‘ 
0 2 


deut 


5 . F. Rur at., f 
Langgaſſe Nr. 39. 


——: 
Bei Edwin Groening iſt ſoeben el. 


Das große Danziger Stadtſehe 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigeuthů gt 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. 

Preis 2 Gr 


Neueſte Romane n A. Mützelburg. 
Verlag von A. Sacco Nachfolger in Berlin, Zimmer-Straße Nr. 94. 
Der Himmel auf Erden. dine. 3 . 10 865. 
Eiſen und Blut. Roman aus der neneſten neapolitaniſchen Se 


(Erſcheint zunächſt in Lieferungen à 4 %) Vorräthig zu baben bei 


L. G. H 


Oman ER, Buchhändler in 


Danzigs 


Jopengaſſe Nr. 19. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


